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Pia Horlacher:
John Fowl es Roman "The French Lieutenant's Woman"

Das Alte und das Neue, die morbiden Symptome im Niemandsland

dazwischen sind Thema des Romans, der als 'historical
novel' im Viktorianischen Zeitalter angesiedelt ist, aber
von einem Autor des 20.Jahrhunderts erzählt wird, der mit
seinen Lesern durch das ganze Buch hindurch Zwiesprache
hält. Das beginnt auf der ersten Seite mit der Erwähnung
von Henry Moore, das schliesst mit zwei möglichen Enden
(abgesehen von einem dritte Ende in der Mitte .des Buches)
und der Einladung an die Leser, den ihnen zusagenden
Schluss selbst auszuwählen. Das Werk bewegt sich also
hauptsächlich auf zwei Ebenen: einerseits eine historische
Liebes- und Sittengeschichte aus dem 19.Jahrhundert, mit
allen inhaltlichen und formalen Ingredienzen des viktoria-
nischen Romans, ist es anderseits auch eine essayistische
Reflexion über dieses Zeitalter und dessen literarische
Ausdrucksformen aus der Sicht eines modernen Erzählers.
19. und 20.Jahrhundert, historische und zeitgenössische
Ebene sind eng miteinander verbunden und liefern das
Spektrum, innerhalb dessen sich die Erzählung dialektisch
vorwärtstreibt.
Sarah, die Titelfigur - als "Hure des französischen
Lieutenants" repräsentative Verkörperung des literarischen
Archetyps der gefallenen Frau - bringt durch ihre norm- und

sittensprengende Existenz einen braven Gentleman auf Abwege

der Leidenschaft. Dieser Handlungskern ist eingehüllt
in zahlreiche Schichten sozialer, kultureller, literarischer

und geschichtlicher Reflexionen und Bezüge, welche
sich zu einer komplexen Struktur aus viktorianischem und
modernem Gesellschafts- und Literaturverständnis verdichten.

Dem Einbezug der Leser in die Produktion von Illusion
kommt eine hervorragende Stellung zu. Fowles widmet ihr
praktisch ein ganzes Kapitel, neben den allgegenwärtigen
Komentaren, Anspielungen, Hinweisen und Fussnoten, die die
eigentliche Fiktion sprenkeln. Er wendet sich auch direkt
an seine Leser mit dem Eingeständnis (wirkliches oder
erfundenes?), dass er über die Gedanken und Gefühle seiner
Figuren nicht wirklich bescheid wisse, dass er als Autor
nicht jener Schriftsteller-Gott sei, wie ihn die viktoria-
nische Konvention haben wollte. "Welten lassen sich nicht
vorausplanen - eine Welt ist ein Organismus, keine Maschine.

Eine wirklich geschaffene Welt muss von ihrem Schöpfer
unabhänig sein. Eine verplante Welt ist eine tote Welt."
Fowles - auch in andern seiner Romane immer wiederkehrendes

- Thema von der Freiheit unterliegt hier also auch auf
formaler Ebene der konstanten Diskussion.

13


	John Fowles Roman "The French Lieutenant's Woman"

